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Amtsblatt für: den Hberanttsbezttk Weuenbürg.
SS. s « hrga « g.

Nr. 130. Neuenbürg, Sonntag den 18. August 1895.
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Amtliches.
Neuenbürg.

An>ie NrtsWrde« für die Akdkitrrmüchcrung.
Nachdem seit l . Januar 1891, dem Zeitpunkte des Inkrafttretens

dxs Reichsgesetze^ über Jnvaliditäts- und Altersversicherung, fünf Beitrags¬
jahre von 235 Wochen abgelaufen sind, können nunmehr auf Grund der

30 und 31 des Gesetzes seitens weiblicher Personen, welche eine Ehe
eingehen und seitens der Hinterbliebenen von verstorbenen Versicherten
Ansprüche auf Erstattung,von Versicherungsbeiträgen erhoben werden.

Um den beteiligten Behörden und Versicherten bei der Geltend¬
machung dieser Ansprüche entgegenzukommen, ihre Mühewaltung auf das
mindeste Maß zu reduzieren und gleichzeitig diejenige Vollständigkeitder
Gesuche zu sichern, welche die sofortige Erledigung derselben durch die
Württ. Jnvaliditäts- und Altersversicherungsanstaltermöglicht, hat der
Anstaltsvorstand für die drei möglichen Rückerstattungsfälle Gesuchformu-
larl entworfen und drucken lassen, nämlich für:

1. Gesuche um Rückerstattung von Versicherungsbeiträgenauf Grund
des § 30 des Jnvaliditäts- und Altersversicherungs Gesetzes von
neuverehelichten Frauen.

2. Gesuche um Rückerstattung von Versicherungsbeiträgenauf Grund
des Z 31 des Jnvaliditäts- und Altersversicherungs Gesetzes von
Vormündern für die Kinder von verstorbenen Versicherten.

3. Gesuche um Rückerstattung von Versicherungsbeiträgenauf Grund
des § 31 des Jnvaliditäts- und Altersversicherungs-Gesetzes von
Witwen der verstorbenen Versicherten.

Wenn nun auch diese Rückerstattungsgesuche bei dem Vorstande
der Versicherungsanstalt, bei den Bezirksvertretern und bei den Vertrauens¬
männern unmittelbar geltend gemacht werden können, so ist es doch
im Interesse der beteiligten Gemeindeangehörigenund am zweckmäßigsten,
wenn die Ortsbehörden für die Arbeiterversicherung, welche am ehesten
in der Lage sind, den Gesuchslellerndie erforderlichen Belege zu den
Gesuchen zu verschaffen, die Erstattungsgesuche ans dem betr. Formular
aufnehmen und an die Vertrauensmänner, oder besser direkt an den Be¬
zirksvertreter senden.

Hievon werden die Ortsbehörden für die Arbeiterversicherung mit
dem Anfügen verständigt, daß Formulare für Aufnahme von Rückerstatt¬
ungsgesuchen durch die Behörden im einzelnen Fall, in welchem sie der¬
selben benötigt sind, bei dem Sekretariat des Vorstands der Württcmb.
Jnvaliditäts. und Altersversicherungs-Anstalt in Stuttgart unentgeltlich
bezogen werden können.

Den 15. August 1895. K. Oberamt.
Zeller,  A .-V.

K. Amtsgericht Neuenbürg.

Dem Abwesenheitsvertreter der am 16. September 1838 geborenen,
nach Amerika ausgewanderten Marie Christiane Girrbach von
CalmbachO./A. Neuenbürg, sind folgende3 Pfandscheine abhanden ge¬kommen.

1. Pfandschein über eine am 21. Februar 1880 im Unterpfandsbuch
der Gemeinde Calmbach Teil XI Blatt 175 vollzogene Pfandbestell¬
ung für ein dem Maurer Wilhelm Heinrich Rentschler in Calmbach
gegebenes Darlehen von 550 vtL;

2. Pfandschein für eine der Friederike Rittmann in Calmbach gegen
die Kinder des Maurer Johann Georg Rittmann daselbst zustehende
verzinsliche Darlehenssorderung von 270 vergl. Unterpfands¬
buch der Gemeinde Calmbach Band XI Blatt 168; von dieser
Forderung ist der Girrbach der Teil von 100 abgetreten worden.

3. Pfandschein über eine am 22. Juni 1885 im Unterpfandsbuch der
Gemeinde Calmbach Teil Xll Blatt 239 zu Gunsten einer Dar¬
lehensforderungder Girrbach an den Taglöhner Wilhelm Friedrich
Sieb in Calmbach in Höhe von 1000 v-L vollzogene Unterpfands¬
bestellung.

Die Inhaber der beschriebenen Urkunden werden aufgefordert,
spätestens im Aufgebotstermin

Mittwoch den 1. April 18S«
vormittags S Uhr

ihre Rechte beigem Amtsgericht anzumelden und die Urkunden vorzulegen,
widrigenfalls dkese3 Pfandscheine für kraftlos erklärt werden.

Den 15. August 1895.
Amtsgerichtsschreiber Dietrich.

Unterniebelsbach.

Wer kauf.
Aus der Konkursmasse des vormal¬

igen Schultheißen Christian Friedrich
Glauner von hier kommt auf dem
Rathaus hier am

Montag den 19. August 1395
nachmittags2 Uhr

im öffentlichen Aufstreich gegen Bar¬
zahlung zum Verkauf
1 Kuh,
7 Kennen,
ca. 7V Dir. Wiesen- u.Kleeheu

Kaufsliebhaber werden eingeladen.
Den 16 August 1895

K.-V. G.-Notar Dip per.
Stadt Wildbad.

K.rci«h»lr-Uerkiiis
am Samstag den 24. Augustd. I.

vormittags*/-12 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad aus
VI. Kegelthal Abt. 2 Schwenke:

196 St . Forchen mit 235,72 Fm.
I. bis V. Kl.

865 „ Tannen mit 821,08 Fm.
I. bis V. Kl.

Den 15. August 1895.
Stadtschultheißenamt.

Bätzn er

Urinal-Anzeigen.
Neuenbürg.

In der Gartenwirtschaft
zum „Münster"

findet im Falle günstiger Witterung
am morgenden

Sonntag den 18. ds.
nachmittags von 2 Uhr ab

durch die hiesige Feuerwehrkapelle
statt, wozu hiemit höflich eingeladen
wird.

««Wische WerWilitg

Neuenbürg.
Ein noch gut erhaltener

Kochherd mit Kilpferfchiss
wird billig abgegeben.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
ds. Blattes.

Ei« Kochofen
im Zimmer heizbar verkauft

Wo sagt die Expedition ds. Bl.

Neuenbürg.

Bereiii für Bienenzucht.
Diejenigen Mitglieder, welche sich

an einem gemeinsamen Bezug von
Kandis zur Einwinterung beteiligen
wollen, werden gebeten, ihren Be¬
darf in den nächsten Tagen dem
Kassier anzuzeigen. Voraussichtlich
wird die Vereinskaffe in bisheriger
Weise eintreten.

Die HH. Kaufleute, welche Lust
zur Lieferung haben, wollen eben¬
falls in Bälde ein kleines Muster
mit äußerster Preisangabe einsenden.

Bemerkt wird, daß bei der heurigen
geringen Honigernte der Bedarf
voraussichtlich ein ziemlich großer
werden wird.

Nach dem Beschluß des Ausschusses
findet demnächst eine Vollversamm¬
lung statt; doch läßt sich der Tag
derselben heute noch nicht bestimmen.

Ml ßeorgii, Uni
(Ziegelei Hirsau)

empfiehlt in Wagenladungenfranco;
im Einzelverkauf ab Ziegelei Hirsau
billigst:
la. Uortland-tzement,
Doppelfalzziegel,
Dachziegel (gewöhnliche),
lufttrockene Schlackensteine,
weiße Schwemmsteine,
Backsteine aller Art,
Sleinzeugröhren Is.. glasterte,
Wortkand-Kementröhren.
Kaminhüte,
feuerfeste Steine und Matten,
Dachpappe,
schwarzen und weißen Kalk.

Gräfenhausen.

2bisZtüchtige Wer
finden bei einem Neubau sofort
dauernde Beschäftigung.

Jakob Rothfuß.
Wildbad.

Dachpappen
in verschiedenen Stärken zu Fabrik¬
preisen stets auf Lager bei

Carl Güthler.
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Reuenbürg.

Fahnenstoffcu. fertige Fahnen
in allen Farben

empfiehlt zu bevorstehendem Sedansfest billigst
Liuil MvlVvI.

Allgemeine Kenten-Anstalt
Gegründet 1833 . HU StUttglllt . Reorganisiert 1855.

Versichcr Lebens-, Kapital-and Außer-
ungsstand: Kmte»mkchttimgsgelellschast ordentliche

Reserven:
ca 5 Mill.ca 41000 auf Gegenseitigkeit , unter

Policen. Aufsicht der Kgl . Württemv.
Staatsregierung.

Mark

Wer für sich und seine Hinterbliebenen auf's Beste sorgen will,
der versichere sein Leben bei obiger Anstalt, bei welcher er die
niedersten Prämien bezahlt und schon nach drei Jahren
(zur Zeit 30°/» der einfachen Prämie) erhält.

Auch sehr günstige Ren tenversicherungen werden abgeschlossen.
Nähere Auskunft, Prospekte und Antragsformulare kostenfrei

bei den Vertretern:
Karl Wüieerrstein in Neuenbürg,
Kustcrv Weil in Liebenzell.

Neuenbürg.

Ziegelu. Backsteine,
jalWgkl, Kmm-cme,

Möhnl.>l,iiililihimiktmr,
Schwemmsteine,

Vorzügliche , leicht ir. trocken,
Feuerfeste Backsteine,

Kaminaussätze
mit 20, 25 und 30 ein Lichtweite,
halte stets vorrätig und bestens em¬
pfohlen.

Neuenbürg.
Ein junger, kräftiger, tüchtiger

Knecht
findet sofort Stelle bei

Güterbeförderer Scholl.

Neuenbürg.

Kohl'nutensteine,
mit welchen Gewölbe zwischen eisernen
Balken ohne Einschalungenerstellt
werden können, viel leichter und
billiger sind als jede andere Ein-
wölbung, empfiehlt

K . Kcrizmcrnn.
Ein älteres

Mädchen,
weiches gut bürgerlich kochen kann
und auch in den sonstigen Haus-
haltungsgeschäftenerfahren, wird
nach Straßburg gesucht.

Näheres zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelled. Bl

tausender Pfarrer , Lehrer,
Beamte rc. über feinen
Holland . Tabak hat B
Becker in Seesen a. H

Ein 10 Pfd.-Beutel fco. 8 Mk.

Zur Nachricht.
Zur Entgegennahmevon Klagen

rc. bin ich wieder jeden Mittwoch
Vormittag in der Brauerei Karcher
zu sprechen.

K . Kusterer , Rechtsagent.

N eu en hü r g.
Frischer

Wtlllllll-ßeMllt
ist wieder eingetroffen und empfehle
solchen zur gefl. Abnahme.

Gg. Haizmann.
zvvrkamtt b«8t« ksdrikrttv!

Ilvkorgll / « ksbev!

Ehr . Schiit
Sau -Unternehmer

in Wildbad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof Wildbad:
Doppelfnlzziegel»

Patent Ludowici. Ludwigshafen,
Backsteineu. Kaminsteine,
Schwemmsteine,

10, 12, 14 und 16 OM breit,
Cementröhren,
Steinzeugröhren,
Heidelb. Portland -Cement»
schwarzenu. weihen Kalk
fenerfeste Steine (jede Größe),
Carbolinenm eie. ete.

Calmbach.
Zum sofortigen Eintritt wird ein

14 bis 15jühriges

Mädchen
gesucht von

Frau Wilhelm Lutz.
Verloren.

ging letzten Sonntag zwischen Con¬
weiler und Neuenbürg ein Rohrstock
mit silberner Krücke. Abzugeben
gegen Belohnunq im „Rößle" Con¬
weiler oder im Comptoir des Enzth.

Beste«.» billigste
ptr M«a«tirt ne« , oÄP«U
grwasch« , »chl notdttche

LtzUksävr » .
Mr Äresenlw« Mfr «r, g«ge« Nach«.
b«li«dig, Qaantmn) Gute u «ue Bett«
tederu pr. Pf». f. «v Pfg., 80 Pfg..
1R . ».1M. 25 Pfg.;Feine prima
Halpdaune« 1M. 60 Pfg. u. IM.
SOPsa.;Weist«Polarfeder» 2M.
u. 2M.50 Pfg.;Siweeweistelvett.
fed« « r « .. »« . 50 Pfg. u. 4M.;

chiuestscheGauzdauue»
kp»-Mkast«g) » M. SO Pfg. ». SM.
« »Pack»», M » «opiwr -tf». — B«t B,-

^ - ^ M. r °toSia«av . —

ave ».
i. Wchk.

Neuenbürg.

Jür Mäckereien.
Den Herren Bäckern empfehle mein

neu eingerichtetes Lager bester El-
säßer Herdplatten n Gewölbe
steine aller Art zu äußerst billigem
Preis . K . Kcrizrncrnrr.

Brötzingen.

Frucht - und Mehl-Zwillich Säcke
empfiehltm bekannt guter Qualität
zu den äußersten Preisen.

Kduard Mansch.

Luxkili, LammMrnu. lüieviots,
ckoppelbreit

L M . 1.35 per Aster
nackslkortiz, in soliäor tzualität
vsrssnäsn in sin ŝlnsn Ickatsrn

portofrei in's Usus
InvttversanätgesolMt

OsitingeeL Oo., ssrnkkurts. I».
Nustoraosvalll uingebsnä trank».

Kriegschronik 1870/71.
1 « . August 1870.

Schlacht bei Vionville (Mars -la - Tour .)
Der hart bedrängten 6. Infanterie -Division wird

durch 7. Kürassiere und 16. Ulanen unter General v.
Bredow Luft gemacht, was die Hälfte der Mannschaft
und Pferde kostet (der berühmte Todesritt von Mars
la Tour .) Oberst v. Auerswald und Oberst Graf von
Finkenstein sterben an der Spitze ihrer Regimenter den
Heldentod.

Offizielle Depeschen:
Pont ä Mousion, Mittwoch, 17. Aug., abends

7 Uhr 10 Min. Generallieutenant von Alvensleben
ist mit dem III . Armeekorps am 16. Aug., westlich von
Metz, auf die Rückzugsstraße des Feindes nach Verdun
vorgerückt, und entspann sich ein blutiger Kamps gegen
Divisionen der Generale Decaen, l'Admirault, Frossard,
Canrobert und die kaiserliche Garde.

Vom X. Armeekorps, sowie durch Abteilungen des
VIII . und IX. Korps unter dem Oberbefehle des Prinzen
Friedrich Karl successtve unterstützt, wurde der Femd
trotz bedeutender Ueberlegenheit nach zwölsstündigem
heißen Kampfe aui Metz zurückgeworsen.

Die Verluste aller Waffen sind auf beiden Setten
bedeutend : diesseits sind die Generale von Döring
und v. Wedell gefallen ; die Generale von Rauch
und von Grüter  sind verwundet. Se . Majestät der
König begrüßten heute die Truppen aus dem siegreich
behaupteten Schlachtfelde. A. A. von Verdy.

Pont LMonsson, Mittwoch, 17. Aug. Bazaine,
im Begriffe, von Metz nach Verdun zurückzugehen,
wurde am 16. früh von der 9. und 5. brandenburgischen
Division, die schon die Schlacht bei Saarbrücken ge¬
schlagen, angegriffen und festgehalten. Unsere Truppen
entwickelten in diesem Kampfe, in dem sie vier französische
Armeekorps, darunter Garden, gegenüber halten , die
sich tapfer schlugen und auch gut geführt waren, helden¬
mütige Bravour . Sie erhielten erst nach sechsstündigem
Gefechte Unterstützung durch das inzwischen angekom¬

mene X. Armeekorps. Verluste beiderseitig sehr be¬
trächtlich, unser Erfolg aber vollständig. Die Franzosen
sind an ihrer Rückzugsbewegung verhindert und nach
Metz zurückgeworsen. Sie verloren im Ganzen 2000
Gefangene, 2 Adler , 7 Geschütze. Sie verletzten die
Genfer Konvention, indem sie auf Verbandptätze und
Aerzte schossen.

17 . August 187 « .
Ein Ausfall der Straßburger Garnison gegen Osterw-

lad mit Verlust von Menschenleben und drei Geschützen
zurückgeschlagen. —

Seegefecht bei der Insel Rügen,  mit Geschick
geführt von der Dacht „Grille"  gegen den von 4
französische Panzerschiffen unterstützten Aviso-Dampfer
„Jerome Napoleon". — Louis Napoleon trifft in
Chalons ein.

18 . August 187 « .
Großer Sieg unter Führung des Königs Wilhelm

bei Gravelotte St . Privat  unfern Metz. Deutscher
Verlust 899 Offiziere, 19 268 Mann und 1877 Pferde.
Die französische Armee vollständig geschlagen und Ver¬
bindung mit Paris abgeschnitten. General Trochu
wird Gouverneur von Paris und Oberbefehlshaber aller
dortigen Streitkräfte.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg,  18. Aug. (Einges.) Der hies.
Liederkranz  hatte beabsichtigt, heute sein
60jähriges Jubiläum zu feiern. Mit Rücksicht
auf die nahe bevorstehende 25jährige Gedächtnis¬
feier des Tages von Sedan hat sich der Verein
jedoch entschlossen, seine Jubiläumsfeier erst Ende
September abzuhalten. Heute nachmittag ver¬
sammeln sich die Mitglieder und Freunde des
Vereins zu einer geselligen Unterhaltung in der
Gartenwirtschaft zum Münster.

Am Sonntag den 18. ds. wird ein Extra¬
zug von Stuttgart  über Calw nach Wild¬
bad  ausgeführt . Dieser Zug verläßt Stuttgart
um 6? ° früh, erreicht Wilobad um 10.°° vormt.
geht dort wieder ab 8? ° abends und komm,
um 11? ° nachts in Stuttgart an. Eine Fahr¬
karte III . Klaffe mit lOtägiger Giltigkeit kostet
ab Stuttgart:

nach Calw und zurück 2 ^
„ Liebenzell „ „ 2 „ 20 „
„ Wildbad „ ,. 3 ., 40 „

Bei starker Beteiligung wird ein Vorauszug von
Stuttgart nach Calw ausgesührt; Stuttgart ab
6?° früh.

Wildbad,  16 . August. Gestern Abend
9 Uhr machte ein Kurgast der Polizei die An¬
zeige, daß er in dem etwa 1 Stunde oberhalb
Wildbad befindlichen Wald bei dem Weiler
Meistern Hilferufe gehört habe und dort in
einem Luftballon in lebensgefährlicher Situation
in einer hohen Tanne hängend, eine Dame und
einen Herrn angetroffen habe. Sofort wurden
Rettungsmannschaften abgeschickl und es gelang
nach 10 Uhr, die Verunglückten durch Zuwerfen
von Seilen , an welchen sie sich herabließen,
aus ihrer wenig beneidenswerten Lage zu be¬
freien. Es waren die bekannte Luflschifferin
Frl . K. Paulus aus Frankfurt a. M. und der
Luftschiffen Willy Schumacher aus Creseld, die
gestern Mittag 6 Uhr in Baden-Baden eine"
Aufstieg genommen hatten und durch die starke
Bewölkung und den Wind abgehalten wurden,
den programmmäßigen Absturz mit dem Fall«
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schirm vorzunehmen. Der Ballon nahm dann
den Weg über Gernsbach und die Hohlohhöhe,
wobei er eine Höhe von 3—4000 rn erreicht
haben soll. Die Luftschiffer wollten sodann am
sogenannten Meister-Bergrücken landen, wozu
sie das Ventil zogen. Ein Windstoß warf sie
aber auf jene Tanne , in deren Geäste sich das
Netzwerk des Ballons verwickelte, so daß die
Gondel in schiefer Lage in der Tanne hing.
Ueber 3 Stunden mußten die Luftschiffer in
dieser schwierigen Lage in der ziemlich menschen¬
leeren Gegend ausharren, bis ihre fortwährenden
Hilferufe von einem zufällig auf einer Tour
befindlichen Kurgast gehört wurden. (S . M.)

Calw . Für die Hagelbeschädigten
sind bis jetzt bei der örtlichen Sammelstelle in
Calw etwas mehr als 13 000 «4L, bei der ge¬
meinsamen Sammelstelle, der hies. Oberamts¬
pflege 4173 ^L und der Nagolder Sammelstelle
wohl auch ein erheblicher Betrag eingegangen.
Es ist dies eine schöne Summe, welche wir der
öffentlichen Mildthätigkeit verdanken. Wenn
man aber die großen Schadenssummen bedenkt,
welche bei der Verteilung in Betracht kommen
(Bezirk Calw und Nagold 800000 -4L) so wird
es zu Vermeidung irriger Auffassungen gut sein,
darauf hinzuwcisen, daß, wenn auch die Gaben
noch so reichlich fließen, doch nur die armen und
Wenig bemittelten Beschädigten, und diese nur
mit ganz mäßigen Beträgen bedacht werden
können. Leider wurden nach dem Hagelschlag
in den Bezirken Calw und Nagold noch ver-
schiedene andere Bezirke von Hagelschäden be¬
troffen, was auf unsere Sammlungen von er¬
heblichem Einfluß sein wird. Erfreulich ist der
große Eifer und der Erfolg, mit welchem sich
die hiesigen Geschästsfirmen die Sammlung für
ihre Mitbürger in Stadt und Land angelegen
sein lassen. — Wenn auch diesmal das Nicht¬
versichertsein gegen Hagelschlag damit entschuldigt
wird, daß unser Bezirk seit langer Zeit nicht
von einem solchen Schaden heimgesuchk wurde,
so dürfte jetzt umsomehr allen Grundbesitzern zu
raten sein, die Versicherung nicht zu unterlassen,
nachdem durch die Unterstützung des Staats die
Prämien sehr mäßig geworden sind. In vor¬
wiegend bäuerlichen Gemeinden dürfte es sehr
zu empfehlen fein, wenn die Gemeindeverwaltung
die ganze Markung versichert, wodurch sich die
Beiträge noch weiter vermindern. Jetzt schon
dürften derartige Beschlüsse gefaßt werden.

(C. W.>
Pforzheim , 12. Aug. Es giebt gegen¬

wärtig in Pforzheim 137 Gasthöfe, Gasthäuser
und Bier- und Weinwirtschaflen, das ist eine
auf 238 Köpfe. Im Jahre 1877, als Pforz¬
heim nur 23000 Einwohner zählte, war die
Zahl der Schankstätten noch größer als jetzt,
nämlich 146. Es kam damals auf 157 Köpfe
eine Schankstätte, — Bemerkt sei hier noch, daß
unter 32 500 Bewohner Pforzheims 10000
Nichtbadener sich befinden.

Deutsches Weich.
Wohl selten ist eine Nation durch die Un¬

geschicklichkeit eines ihrer maßgebenden Preß-
organe einer größeren Verlegenheit ausgesetzt
worden, wie augenblicklich die englische. Bisher
galt in zivilisierten Kreisen als Norm, über
einen Gast und dessen Angehörige entweder
gar nichts oder nur Gutes zu äußern so lange
er in der Mitte der Sprechenden weilte. Diese
hausbackene Ansicht über die Pflichten der Gast¬
freundschaft scheint das leitende Organ der eng¬
lischen Konservativen nicht zu teilen, denn seit
der Anwesenheit des deutschen Kaisers in Eng¬
land häuft es Taktlosigkeit auf Taktlosigkeit.
Wir haben den „Begrüßungsartikel" des
»Standard" bereits erwähnt. Mit den in dem¬
selben niedergelegten Ungeschicklichkeiten scheint
sich indessen das große konservative Organ Eng¬
lands nicht begnügen zu wollen; denn die schul¬
meisternde, nationale Ueberhebung, mit welcher
der besagte Artikel vollgestopft wurde, wird noch
überboten durch neue Ausführungen, welche
an Dünkelhaftigkeit nichts mehr zu wünschen
übrig lassen. Die unberufene Kritik der deut¬
schen Politik, der angeblich gewagten, in Eng¬
land übel vermerkten Experimente des hohen!
Gastes glaubt der „Standard " jetzt mit der Be- >

merkung rechtfertigen zu können, daß Kaiser
Wilhelm ja vor Allem Offenheit wolle, und daß
es bei ferner ganzen Art zu regieren und un¬
mittelbar in den Gang der Ereignisse einzugreifen,
nicht möglich sei. zwischen der privaten und der
öffentlichen Persönlichkeit zu unterscheiden. Jeden¬
falls sei man berechtigt, von Deutschland eine
klare, unzweideutige Stellungnahme zu verlangen;
die britischen Staatsmänner müssen wissen, ob
sie sowohl in Afrika, wie anderwärts deutscher-
seits freundliches Entgegenkommen oder syste¬
matische Durchkreuzung ihrer Pläne zu gewärtigen
hätten. Im dunklen Kontinent, der für beide
Mächte groß genug sei. habe England der deut¬
schen Kolonialpolitik hochherzig Vorschub ge¬
leistet, aber schlechten Dank dafür geerntet. Der
„Standard ", welcher der Ansicht zu sein scheint,
daß Deutschland feine afrikanischen Schutzgebiete
von England wohl zu Lehen genommen oder
als britische Gnadengeschenkeerhalten habe, be¬
merkt dann weiter: „Kamerun und den Kili¬
mandscharo traten wir an Deutschland ab (N).
Aus Freundschaft und Wohlwollen erlaubten
(!!) wir , daß der Tanganjika-See und ausge¬
dehnte Landstrecken, die zwischen unfern Besitz¬
ungen im Süden und in den Aequatorialgegen-
den die Verbindungsbrücke bildeten, in das
deutsche Interessengebietfiel. Solche Abmach¬
ungen. zu denen wir uns gut gelaunt herbei-
ließen, sind zu Zeiten scharf zu unserm Nachteil
ausgelegt worden, und die Kaiserlich deutsche
Kanzlei hat sich bemüht, uns Hindernisse in den
Weg zu legen, wenn wir, wie mit dem Kongo-
Abkommen, unsere Position zu verbessern trach¬
teten." Man ist in der That in Verlegenheit,
worüber man mehr erstaunen soll: über die
Ueberhebung oder über die Wahrheitsverdrehung,
in welche diese Sätze gepreßt sind. Aber es
kommt noch besser: „Wir glauben aber", so fährt
der „Standard" sodann fort, „daß unser Wohl¬
wollen von großem Nutzen für Deutschland ist,
daß es einen Faktor üarstellt, den kein vorsicht¬
iger Leiter der deutschen Politik aufs Spiel
setzen sollte, und wir können nur bedauern, daß
die gelegentlichen Exzentrizitäten , zu denen
das Berliner Auswärtige Amt sich hat Hinreißen
lassen, so wenig Rücksicht auf unsere Bequem¬
lichkeit und unsere Empfindlichkeit ge¬
nommen, und Deutschland so wenig Vorteil ge¬
bracht haben." Ob eine derartige Sprache und
Taktlosigkeit geeignet ist, Deutschlandzubestimmen,
von seinen „Exzentrizitäten" zu Gunsten eng¬
lischer„Bequemlichkeit und Empfindlichkeit" ab¬
zugehen— das zu entscheiden können wir dem
Taktgefühl der deutschen Leser überlassen. (D.W.)
— 16. Aug. Die von deutscher Seite sehr kräftig
zurückgewiesenen Abhandlungen englischer Blätter,
namentlich des „Standard" und der „Daily
News" . welche die Anwesenheit des deutschen
Kaisers zu sehr verletzenden Beleidigungen des
berechtigten deutschen Selbstgefühls und Ein-
schränkungsversuchen der diplomatischen Hand¬
lungsfreiheit ausgebeutet hatten, sind Anlaß zu
klärenden Erörterungen über die deutsch- eng¬
lischen Beziehungen geworden. Der „Standard"
bespricht diese Beziehungen in einer entschieden
milder gestimmten zweiten Abhandlung und macht
den Unterschied zwischen Deutschland als Ko¬
lonialmacht  und Deutschland als festlän¬
dische Großmacht.  Der Kolonialmacht
Deutschland habe England „stets das weitest¬
gehende Wohlwollen bethätigt." Ja wohl, in¬
dem es wohlwollend alles das einsackte, was
Deutschland ihm in dem unseligen ostafrikanischen
Abkommen überließ.

Berlin,  16 . Aug. Die beiden Garde-
dragoner-Regimenter feierten heute den Gedenk¬
tag von Mars-la-Tour durch einen großen
Regimentsappell unter Teilnahme der Veteranen.

Vom Niederwald.  Eine improvisierte,
für alle Augen- und Ohrenzeugen aber erhebende
Szene hat sich auf dem Niederwald ab¬
gespielt. Ein Bataillon Fußartillerie aus Ulm.
das vom Schießplatz auf der Wahnser Heide bei
Köln nach seiner Garnison zurückkehrte, war von
seinem Kommandeur zur Belohnung für sein
ausgezeichnetes Verhalten zum Besuch des Natio-

^naldenkmals hier heraufgeführt worden. Der
Major hielt vor dem Denkmal eine hochpatriot¬

ische, begeisterte und begeisternde Ansprache und
brachte ein Hoch auf Kaiser und Reich aus . in
das alle Anwesenden, sowohl die vom Besuch
der Schlachtfelder heimkehrenden Veteranen, als
auch das übrige, zum Teil internationale Publi¬
kum. freudig einstimmten. Mächtig brausten die
Hochrufe über den Rheinstrom, alle mit der
Gewißheit erfüllend, daß die Wacht auch heute
noch fest und treu steht, wie vor 25 Jahren zu
Deutschlands großer Zeit.

AuS Würzburg ist dem Fürsten  Bis¬
marck folgendes Telegramm zugegangen:

„Würzburg, IS. August 1895.
Ueber hundert in Würzburg versammelte deutsche

Lokomotivführer, welche während des ruhmreichen
Krieges 1870/71 in Feindesland Lokomotiven führte» ,
bringen Eurer Durchlaucht begeisterte Huldigungen dar.
Im Aufträge : Karl Böckenmuller, Lokomotivführer."

Kiel,  15 . Aug. Der Unglücksfall auf der
Germaniawerft, über den berichtet worden ist,
wird daraus zurückgeführt, daß die Arbeiter sich
beim Beginn der Mittagspause zu zahlreich auf
der Brücke zusammengedrängt und dadurch die
Ueberlastung herbeigeführt hätten. Nach dem
amtlichen Namcnsverzeichnis sind 12 Werfthand¬
werker und Arbeiter umgekommen, 2 verwundet»
1 vermißt. Bon den Toten waren die meisten
Familienväter.

Gotha,  14. Aug. Der Schuhmacher Finzel,
der das Fräulein v. Plonsky in Koburg ermordet
und beraubt hat und deshalb vom Schwurgericht
zum Tode verurteilt worden ist, wurde heute
früh im Hofe des Zuchthauses zu Gräfentonna
durch den Scharfrichter Hirsch aus Erfurt mit¬
telst der Guillotine hingerichtet. Es ist das
erste Todesurteil, das unter der Regierung Her¬
zog Alfreds gefällt und vollstreckt ist.

Voll,  13 . Aug. Diesen Sommer werden
in unseren Waldungen auffallend viele Kreuz¬
ottern  wahrgenommen, was bisher bei unS
höchst selten der Fall war. In Anbetracht der
Gefährlichkeit derselben haben die bürgerlichen
Kollegien für jedes erlegte und abgelieferte Ex¬
emplar eine Belohnung von 50 ausgesetzt.

Bekanntlich hat seit dem 1. Mai d. I . die
Direktion der badischen  Staatseisenbahnen in
ihrem Dienste eine Neuerung eingeführt, welche
alle Wünsche des Publikums befriedigt; wir
meinen die „Fahrscheinbücher für  1000
Kilometer". Diese Einrichtung ist um so prak¬
tischer, als das Fahrscheinbuch nicht nur benutz-
bar ist für die darauf angegebene Person, sondern
auch für die mit ihr in häuslicher Gemeinschaft
zusammenlebenden Familien- Angehörigen und
sonstigen Personen, sowie für die Dienstboten
und das Geschäftspersonal und zwar sowohl
in Begleitung desjenigen, auf den das Fahr¬
scheinbuch lautet , als ohne dessen Begleitung.
Die einjährige Giltigkeitsdauer kann mit jedem
beliebigen Tag beginnen. Der Preis eines
Kilometerheftes beträgt für die I . Klaffe 60 «4L,
II. Wagenklaffe 40 -4L und III . Wagenklaffe
25 «4L; wer innerhalb eines Kalenderjahres mehr
als 5 Kilometerhefte für sich löst, erhält für daS
sechste Heft 5 Prozent und für jedes folgende
Heft 5 Prozent mehr, höchstens aber 50 Pro¬
zent Preisnachlaß. Die Berkehrsveretne in
Elsaß-Lothringen sind im Begriffe, bei der
Generaldirektion der Reichseisenbahnen Schritte
zu thun, damit obige, so geschätzte Neuerung
auch auf den dortigen Bahnen eingeführt wird.

Württemberg.
Die Festlichkeiten,  welche von den ein¬

zelnen Regimentern sowohl als von Krieger- und
Veleranenvereinen zum Gedächtnis der Sieges¬
rage von 1870 veranstaltet wurden, haben sich
auch in dieser Woche fortgesetzt. Dazu sind
größere Vorbereitungenfür eine würdige natio¬
nale Begehung des Sedantages  getreten,
für welche von den meisten Gemeinden und
Korporationen des Landes Zuschüsse in Gestalt
von Ehrensolden rc. für die ehemaligen Kriegs¬
teilnehmer bewilligt wurden. Auf dem Stutt¬
garter Rathaus hat der Widerspruch des Ge¬
meinderats, Rechtsanwalt u. Kammerpräsidenten
Payer zu erneuten Diskussionen geführt, welche
nichts dazu, beigetragen haben, die politischen
Gegensätze, welche in unserer Gemeindevertret¬
ung immer von Zeit zu Zeit wieder und nicht
zum Vorteil des Geschäftsganges auf dem Rat-
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Haus sich bemerkbar machen, zu ebnen. Man
mag zu der Stellungnahme des genannten>Ge-
meinderats sich Verhalten wie immer die poli¬
tische Ueberzeugung des Einzelnen es mit sich
bringt, so viel steht fest, daß die Summe, um
die es sich handelte, zu klein, die Angelegenheit
mit den Empfindungen des überwiegenden Teils
unseres württembergischen Volkes zu eng ver¬
knüpft war , als daß es opportun erscheinen
könnte, dHüber in Auseinandersetzungen einzu¬
treten, wer der bessere Patriot ist, der gewährende
oder der versagende.

Die behäbige Ruhe des selbstzufriedenen
Spießbürgers ist unseren Heilbronner  Lands¬
leuten nie beschicken gewesen, liegt auch gewiß
nicht in dem Temperament dieses rührigen und
nllen erregenden Einflüssen mehr als zugäng¬
lichen Bölkleins. Die Tagesordnung, welche die
Heilbronner Gemüter bewegt, ist bunt wie eine
politische Karte des seligen deutschen Reiches
römischer Nation; ist es nicht ihr Oberbürger¬
meister, so ist es ein Gemeinderat. ist es nicht
ein politischer Agitator, so ist es ein ungetreuer
Stiftungspfleger, oder einige Schuldiener, und,
um den Kreis der Irrungen und Verwirrungen
voll zu machen, ein lärmschlagender Schulmeister,
welche unserer 2. Metropole am Neckar den
Stoff für die liebe Kannegießerei bilden. Der
Oberbürgermeister freilich gewinnt von Tag zu
Tag an Sympathien in dem gleichen Verhältnis,
in welchem die Zahl seiner Gegner kleiner und
vor allem nachdrücklicher auf das Maß ihres
eigenen Wertes zurückgeschraubt wird. So kam
es, daß der Nimmermüde vergangenen Samstag
getrost seinem Wirkungskreis auf einige Wochen
den Rücken wenden und sich nach einer ander¬
weitigen Anregung in den herrlichen Gebirgs-
thälern Graubündens Umsehen konnte.

Cannstatt,  12 . Aug. Am vergangenen
Freitag wurden beim Graben eines zu den neuen
Kasernenbauten gehörigen Kellers ein ca. 1 Mtr.
65 Cm. langer Mammutszahn und ein Schenkel¬
knochen in einer Tiefe von 6 Mtr . aufgefunden.

Ausland.
Die auswärtige englische  Politik ist zur

Zeit von allergrößtem Einfluß; daher werden
in Rußland wie überhaupt in allen Staaten des
Orients die ersten Kundgebungen des Kabinets
Salisbury mit höchster Spannung erwartet.
Gerade Rußland fühlt infolge des englischen
Regierungswechsels ein Bedürfnis, sich Deutsch¬
land wieder einigermaßen zu nähern. Selbst
die panslawistischeHetzpresse ist in jüngster Zeit
ruhiger geworden und man hat den Schachzug
der deutschen Politik, als sich das auswärtige
Amt zu Berlin zur Unterstützung der russischen
Forderungen gegenüber Japan einschloß, wenig¬
stens in russischen Kreisen mit Dank ausgenom¬
men. Die Lage ist für Rußland auch eine sehr
peinliche, denn Japan erwartet bestimmt die Be¬
günstigung Englands und trifft alle Vorbereit¬
ungen, um nach Beendigung seines Feldzugs
gegen die Schwarzflaggen neue Operationen an
der astatischen Ostküste zu unternehmen.

Außerdem ist die auswärtige Politik Ruß¬
lands neuerdings in Bulgarien  sehr engagiert.
Die Konvertierung des Prinzen Boris zur or¬
thodoxen Kirche ist durch die Erklärungen der
weiblichen Mitglieder des Koburgischen Hauses
in Frage gezogen, die makedonische Angelegen¬
heit ist noch lange nicht beigelegt und die anti¬
russische Strömung in Bulgarien hat durch die
Ermordung Stambulows begreiflicherweise reich¬
liche Förderung erfahren.

Aus der Schweiz,  14 . Aug. Von zwei
Herren, die gestern ohne Führer gemeinsam die
„Jungfrau" bestiegen, ist, wie die „Basler
Nachr." aus Grindelwald melden, einer ins
Rotthal abgestürzt. Trotz der Warnung seines
Begleiters löste sich der Herr vom Gletscherseile
und stürzte dann in eine Tiefe von 1000 Metern.
Wie verlautet, heißt der Verunglückte Ritzow
und ist aus Breslau, in Bern wohnhaft.

Havana,  14 . Aug. Die Regierungs¬
truppen sind bei Guanilaneito geschlagen, die
Stadt ist von den Rebellen in Asche gelegt
worden. Die Insurgenten erlitten bei der Hafen¬
stadt Barracoa große Verluste. Ein Sergeant
in einem von Valladolid gekommenen Bataillon.

der kürzlich am gelben Fieber starb, ist ein Sohn
des Marschalls Bazaine.

Havana,  15 . Aug. Ein an der Eisen¬
bahnstrecke zwischen Puerto Principe und Nue-
vitas belegenes kleines Fort verteidigte sich
stundenlang heldenmütig gegen einen Rebellen-
trupp. Von der aus 1 Sergeanten, 1 Corpora!
und 16 Soldaten bestehenden Besatzung des
Forts wurden3 Soldaten getötet, 12 verwundet.
Als sich Hilfe nahte, zogen die Rebellen ab,
mehrere Verwundete und Tode zurücklassend.

Unterhaltender Ml.
Geistige Begabung.

Zeitgemäße Betrachtungen von Emil Pesch kau.
(Schluß.)

Leider gehr die Tendenz unseres Schulwesens
noch immer dahin, die Menschen schon im Kindes¬
alter nach einer bestimmten Berufsrichtung zu
drängen, und infolge dessen ist auch die Angst
vor dem„verfehlten Beruf" eine große geworden.
Nun — wer die oben ausgesprochenenAnschau¬
ungen über das Talent zu teilen vermag, bei
dem wird diese Angst sich zweifellos stark ver-
mindern. Das wirkliche Talent ist sicher nicht
blos zu einem einzigen Beruf geboren, es wird
sich in den meisten Berufsquellen zurecht finden,
und sollte es ja auf einen Kamelrücken geraten
sein, dann wird es eines Tages doch im Pserde-
sattel die Rennbahn durchjagen. Freilich geht's
dabei nicht ohne Leid und Kampf ab, und weil
es unsinnig ist, daß wir uns zu dem unvermeid¬
lichen Leid noch künstlich welches schaffen—
schon deshalb muß man gegen jene Tendenz der
Schule kämpfen. Sie ist aber auch zwecklos,
es hat gar seinen Sinn , den Menschen schon
frühzeitig für einen ganz bestimmten Beruf zt?
drillen. Auch das geht aus unserer Untersuch¬
ung über die geistige Begabung hervor. Ent¬
wickeln wir nur die Naturanlagen der jungen
Leute ganz einheitlich, bis sie einen gewissen
Reifegrad erlangt haben — die speciellen Be¬
rufskenntnisse werden sie sich dann leicht erwerben.

Das ist jedoch nur eine der „zeitgemäßen"
Seiten dieser Betrachtungen— die andere be¬
trifft die zuletzt noch besonders hervorgehobene
Eigenschaft, welche das Talent haben muß, die
geistige Triebkraft, die Energie, den Arbeitsdrang.
Alle geistigen Anlagen werden durch die Erzieh¬
ung erst entwickelt, sie können gehemmt werden,
unterdrückt und gesteigert. Nun hat man seither
ohnedies mehr Wert auf die Ansammlung von
Kenntnissen, auf die Entwicklung des Gedächt¬
nissesu. s. w. gelegt als auf diese nötigste aller
geistigen Eigenschaften, auf diesen eigentlichen
Lebensquell des Talentes , und in unserer Zeit
ist überdies ein unseliges Etwas lebendig ge¬
worden, das sich gegen die Arbeit auflehnt.
Man sieht vielfach in der Arbeit nicht mehr das
frohe Spiel der eigenen Kraft, die Befriedigung
eines Naturtriebes, die ebenso nötig ist und
ebenso erquickend sein müßte, wie die Befriedig¬
ung des Hungers und Durstes, man stellt sie
als eine Last hin, als ein Uebel, das uns nur
der schreckliche Kampf um's Dasein auferlegt.
Die wenigsten sind noch imstande, Leute zu be¬
greifen, die viel arbeiten, und zwar nur deshalb
arbeiten, weil ihnen die Arbeit Bedürfnis ist,
das halbe Leben, weil sie dabei gesund und froh
werden, und Neid und Scheelsucht heften sich
gar oft an die Fersen solcher Arbeitsmenschen.
Es ist eine geradezu komische Furcht vor Ueber-
anstrengung in unserer Zeit , die meisten aber
von denen, die sich wirklich überanstrengen, thun
es nicht mit Arbeit, sondern mit sogenanntem
Vergnügen. Auch das Jammern über „ver¬
fehlten Beruf" entspringt gar oft dem mangeln¬
den Arbeitstrieb, und das höchst bedenklich ge¬
wordene Herumnaschen an künstlerischen Berufen,
die Sehnsucht so vieler unserer jungen Leute
nach dem Theater, nach der Lilteratur u s. w.
kommt zumeist nur daher, daß sich die Betreffenden
in dem Wahne wiegen, da gebe es eben keine
Rackerei, da genüge das „Talent". Papier,
Feder und das Talent (das der junge Mann
oder die junge Dame natürlich hat) und der
Schriftsteller ist fertig. Und doch giebt es keinen
Beruf, der so viel rastlose Energie, so viel eis¬

ernen Fleiß , so viel nimmermüde Arbeitslust
erfordert, als den des Künstlers oder Schrift-
stellers. Das Publikum sieht freilich nichts da¬
von. aber wer auf irgend einem dieser Gebiete
etwas Erhebliches leister, der weiß, daß es ihm
kein Gott geschenkt hat , daß er eiserner Fäuste
bedurfte, um's zu erringen, daß er's nicht erreicht
hätte, gäbe es in seinem Leben nur einzigen
Sonntag, nur einen einzigen Achtstunden-Ardeits-
tag!

Pflanzen wir also in die jungen Stellen,
so weit als es im einzelnen Falle ergehen mag,
diese Lust an der Arbeit, diesen Drang zur
Thätigkeit. Oeffnen wir ihnen das Herz dafür,
daß Arbeit keine Last ist, sondern ein Vergnügen,
das Glück des Lebens. Daß man mit der Arbeit
nicht blos sein Brot erwirbt, baß sie uns empor¬
hebt. unser Talent erst lebendig macht, unser
Menschentum steigert, und daß sie uns nebenbei
gesund erhält und uns allein die Fähigkeit schenkt,
das Ueble der Welt zu überwinden und das
Schöne recht zu genießen. Menschen aber, in
denen dieser Arbeitstricb lebendig ist, die sind
auch immer gut, Menschen, die von ihrer Arbeit
erfüllt sind, haben keine Zeit , an Erbärmlich,
leiten zu. denken, und so giebt es gerade in
unseren Tagen vielleicht keine bessere Medizin
für die Welt , keine bessere Heillehre, als das
eine Wort : „Arbeitet — lernt die Arbeit
lieben!" —

(Coulant.j Herr (in der Buchhandlung) :
„Ich möchte Goethe's Faust, zweiter Teil !"
Gehilfe: „Ist augenblicklich nicht vorrätig . . .
Ich kann ihnen aber etwas Aehnliches geben!"

Aus der Schweiz.  Eine amtliche Mit¬
teilung heiterer Art ist die folgende, welche man
in den Berner Regierungsratsverhandlungen
vom 31. Juli findet. Sie lautet : Der Schul-
kreis Rüedisbach wird vom 12. Biehschaukreise
abgetrennt und dem 19. Kreise zugeteilt."

Versteck-Rätsel.
Im Sternbilde des Wassermann ist er zu finden.
Das Hermannsmonument wurde im Jahr 1875

enthüllt.
Albert überreichte der Klara ein Vergißmeinnichl-

Bouquet.
In der Schlacht bei Weißenburg sind viel Men¬

schen gefallen.
Der Rentier T vermachte der Stadt sein ganzes

Vermögen.
Bei Nenndorf trafen beide wieder zusammen.
Es wäre eine reine Nichtswürdigkeit von ihm.
Das Schultheiß-Versandbier ist ein vorzüglicher

Stoff.
In jeder der obigen Zeilen ist eine Silbe

versteckt enthalten. Setzt man die richtig ge¬
fundenen Silben aneinander, so bilden sie ein
Sprichwort.

Telegramme.
Metz , 16. Aug. Heute früh fand bei

herrlichstem Wetter auf dem Schlachtfelde von
Vionville eine Gefechtsübung  statt , an der
beinahe das XVI. Armeekorps teilnahm. Zum
Schluß entsandte der Korpskommandeur, Graf
Haeseler, kleinere Abteilungen nach den Denk¬
mälern, wo Ehrungen mit Ansprachen und
Parademarsch staltfanden. Bei Flavigny wurde
ein großer Granitblock zu Ehren weiland des
Prinzen Friedrich Karl von Preußen errichtet.
Er trägt die Inschrift: „Von dieser Stelle aus
leitete Prinz Friedrich Karl die Schlacht am
16. August 1870." Auch in dem französischen
Grenzorte Mars -la -Tour fand eine große
Gedenkfeier  unter Beteiligung des Bischofs
von Nancy statt.

Corny - Noveant,  16 . Aug. General
Graf Haeseler hielt auf dem Schlachtfelde von
Vionville vor den sämtlichen Metzer Truppen
eine begeisterte Ansprache. Er betonte, daß auf
Metzer Schlachtfeldern das deutsche Reich
boren sei, das, durch Blut gekittet, niemals aus¬
einanderfallen dürfe. Er gedachte dann dank¬
erfüllt des großen Heerführers und der Gefallenen.
Alsdann fand ein ergreifender Feldgottesdienst
an dem Denkmal der Oldenburger an den Vion-
viller Büschen statt.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Me eh in Neuenbürg.
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